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Die Stützen der Gesellschaft

Ätnb lernt bte Sbracfjc auf ber ©affc unb
in ber Sdjufc. Sîadj meinen Stubien braefite
icfi ftebjefjn fafjre in Teutftfjlanb ju, fo bafj
Teutfd) meine jlocitc SJÎuttcrftoraefje rourbe.
Sebeêmal, menn itt) nad) ber Sdjtoeij ju-
rücffam, murbe id) für einen Sieidjëbcutfcfien
gehalten unb bcmcntfbrctficnb b e
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N. A. MISLIN, Direktor.

fianbelt. Stuf ber Strafjenbafjn in güriefi
jäfjlt mir ber Sdjaffner auf meine fünf
granfen lauter Siicfcl in bie £anb. Stadjbem
cr biê bret granfen fünfunbjtoanjig gefangt
mar, fagte id): SBitte, nehmen ©ic baê affeê

jurüd, bieffeidjt fiabe icfi nod) irgenbtoo
einen ©rofefien." éin neben mir ftefienber
§crr" toanbte fiefi nad) mir um unb nart)-
bem cr mir ben Stauet) feineê Stumbcnê
inê ©eficfjt gcblafen fjatte, fagte er: 23i euch

mufj ma au nefjme, htaê ma cim gitt."
SBie fjeifjt, bei eud)," fragte id). ^m
Tütfdje!" brüfftc cr mid) an. 33crjcifiung,"
ertoiberte icfi, crftcnê geljt Sic bic 9lngc=

legenheit gar nidjtê an, unb jtocitcnê müf=
fen Sic ja niefit gfauben, bafj jeber, ber
beffer Teutfd) fbridjt roie Sic, gerabe cin
Teutfdjcr fein mufj. SBie biefe djaibe
Scfitoobe" idj gelegentlich meiner Sd)roeijcr=
reifen cinftetfen mufjte, ift gar nidjt ju gfau=
ben. Ter Sluêlânbcr ift oft fefjr unbemünfs
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Oie 8ìût?en àer Oesellseriatt

Kind lernt die Sprache auf der Gaffe und
in der Schule. Nach meinen Studien brachte
ich siebzehn Jahre in Deutschland zu, so daß
Deutsch meine zweite Muttersprache wurde.
Jedesmal, wenn ich nach der Schweiz
zurückkam, wurde ich für cincn Reichsdeutschen
gehalten und dementsprechend be-

ttotei IVIetropole-IVIonopole
vas komiortable ttotei - LlieiZ. Wasser u. lei. in
»II.Timmerri - (Zaraxe » Restaurant - rea-koom
Lori-Utorei - Kon-ert-öiertialle - rei. 8 Z7.S4

r4. à. UI8r.II«, Direktor.

handelt. Auf der Straßenbahn in Zürich
zählt mir der Schaffner auf meine fünf
Franken lauter Nickel in die Hand. Nachdem
er bis drci Franken fünfundzwanzig gelangt
war, sagte ich: Bitte, nehmen Sie das allcs
zurück, vielleicht habe ich noch irgendwo
einen Groschen." Ein neben mir stehender

Herr" wandte sich nach mir um und nachdem

cr mir den Rauch scincs Stumpens
ins Gesicht geblasen hatte, sagte er: Bi cuch

muß ma au nehme, was ma eim gitt."
Wic heißt, bei euch," fragtc ich. Im
Dütsche!" brüllte er mich an. Verzeihung,"
erwiderte ich, erstens geht Sic die Ange¬

legenheit gar nichts an, und zweitens müssen

Sic ja nicht glauben, daß jeder, der
besser Deutsch spricht wie Sie, gerade cin
Deutscher sein muß. Wic viele chaibe
Schwobc" ich gelegentlich meiner Schweizer-
reifen einstecken mußte, ist gar nicht zu glauben.

Ter Ausländer ist oft schr unvcrnünf-
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